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Berlin, den 11. Juli. Se. Majeftät der König 
haben den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor v. Kitzing zum 
Landgerichtsrath bei der Landgerichts⸗Deputation zu 
Schleuſingen zu ernennen geruhet. N 

Se. Majeftät der König haben dem bei dem Land⸗ 
raths⸗Amte zu Kottbus angeſtellten Kreisboten Stein 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. 

Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Wachs⸗ 
muth iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem Ober⸗Lan⸗ 
desgerichte zu Naumburg beſtellt worden. 


Se. Excell. der wirkl. Geheime Staats ⸗ und Krieges 
miniſter, General der Infanterie, v. Hake, iſt nach 
Gaſtein im Salzburgſchen, Se. Exc. der wirft, Geh. 
Rath, außerordentliche Geſandte und bevollm. Mini⸗ 
ſter am K. Franz. Hofe, Freih. v. Werther, nach 
Paris, der K. Schwed. Kammerherr, außerordentliche 
Geſandte und bevollm. Miniſter am hieſigen Hofe, v. 
Drandel, nach Dresden, und der K. Ruſſ. Titular⸗Rath 
v. Trentovius, als Kurier nach St. Petersburg von 


hier abgegangen. x 
Der K. Ruſſ. Feldjaͤger Waſilieff iſt, als Kurier 
jo Memel kommend, hier durch über Weimar nach 
dem Haag gegangen. 
Bertin, den 12. Juli. Se. Majeſtät der Kbnig 
haben dem Geheimen expedirenden Sekretair, Kriegs⸗ 
Amelang, und dem Geheimen Negiſtratur⸗Vor⸗ 


ſteher, Hofrath Freſe, im Finanz⸗Miniſterium, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Großherzog von Mecklen⸗ 
zue een, ſind von 1 hier angekommen 
und im Schloſſe Monbijou abgeftiegen, 5 
Der Gen.⸗Maj., Gen.⸗Adjut. Sr. Maj. des Koͤnigs 
und Commandeur der 2. Garde⸗Kav.⸗ Brigade, Gr 


v. Noſtitz, iſt nach Carlsbad von bier abgegangen. 


Schreiben aus Tarnowitz, vom 8. Juli. 
Geſtern Nacht, geſtern den Tag uͤber zu verſchiedenen 
Malen, und heute Morgen von 4 bis 5 Uhr, hat 
man hier ſtarken Kanonendonner gegen Oſten in der 
Richtung auf Warſchau zu, ziemlich deutlich gehoͤrt. 

Memel, den 6. Juli. In der Nahe von Polan⸗ 
gen und ungefähr 3 Seemeilen von hier, lagen ge⸗ 
ſtern 8 ruſſ. Kriegsſchlſfe, darunter mehrere Dreima⸗ 
ſter, vor Anker. Sechözehn Kanonen ſollen nach Po⸗ 
langen ausgeſchifft worden ſeyn. f 

p Olen. 

Warſchau, den 7. Juli. Hinſichtlich der ent⸗ 
deckten Verſchwoͤrung und der am 20. v. M. in Folge 
deſſen entſtandenen Unruhen, berichten die hieſ. Zeis 
tungen noch mehr Details, aus denen im Ganzen 
hervorgeht, daß man über die Sache noch, nicht In 
Klaren iſt. Mehrere Perfonen, welche mit in, DEE 
Angelegenheit verwickelt oder von der öffentl. DIENEN 


angeklagt wurden, unter anderen die Generale Z a⸗ 
wadski, Redel und Skarzynski, ſind zu ihrer 
Rechtfertigung in den oͤffentlichen Blaͤttern aufgetreten 
und fordern die Anklaͤger auf, ihre Namen zu nennen, 
oder werden auch von Anderen gerechtfertigt. Auf 
Gen. Skarzynski laſtete zwar blos der Vorwurf, daß 
er einen militairiſchen Fehler begangen habe, indem 
er vom Generaliſſimus, waͤhrend deſſen Expedition 
nach Siennica, zur Beobachtung des Feindes an der 
Narew aufgeſtellt worden war und jenen durch eine 
voreilige Beſorgniß nach Warſchau zuruͤck gendͤthigt 
hatte, da er, als er die Ruſſen bei Sierock Bruͤcken 
uͤber die Narew ſchlagen ſah, einmal uͤber das andere 
Boten an die National⸗Regierung und den Generaliſ⸗ 
ſimus mit der Nachricht fandte, daß der Feind mit 
aller Gewalt einen ploͤtzlichen Angriff gegen Warſchau 
beabſichtige, waͤhrend jene Anſtalten wahrſcheinlich 
blos eine falſche Demonſtration waren. Doch wurde 
in der Reichstags-Verſammlung darauf angetragen, 
daß er deshalb vor ein Kriegsgericht geſtellt werden 
ſolle. Im Warſchauer Kurier wird nun das Verfah⸗ 
ren dieſes Generals gerechtfertigt und im Gegentheil 
als ſehr angemeſſen dargeſtellt, da Warſchau in dem 
Falle, daß die Ruſſen wirklich über die Narew ger 
gangen waͤren, in die groͤßte Gefahr gerathen ſeyn 
würde, In demſelben Blatte heißt es, daß das Ge⸗ 
ruͤcht, als habe man bei dem Conditor Leſſel 3 Mill. 
Silberrubel vorgefunden, ſchon von der Zeitung, die 
es zuerſt verbreitet, als aus ſicherer Quelle widerru⸗ 
fen worden ſey; doch waͤre man daruͤber immer noch 
nicht im Reinen und muͤſſe den Ausſpruch des Ge⸗ 
richts abwarten, obgleich ſogar verlaute, daß die Un⸗ 
terſuchungs-Commiſſion ſelbſt den Conditor Leſſel nicht 
im Geringſten verdaͤchtig befunden habe. Die Staats- 
Zeitung ſagt, daß bei Verhaftung des Gen. Hurtig, 
welcher unter der vorigen Regierung Commandant der 
Feſtung Zamosc und ein Schrecken für die dortigen 
Gefangenen geweſen ſey, die Erbitterung des Volkes 
ſo weit geſtiegen waͤre, daß ſelbſt Frauen mit ihren 
Sonnenſchirmen nach ihm geſchlagen hätten. — Als 
am 8. v. Mts. das feindliche Lager aus Golomin, 
Pultusk und Naſtelsk aufbrach, erblickte man ſehr 
zahlreiche Gräber, in welchen die an der Cholera Ge⸗ 
ftorbenen begraben wurden. Aus Plonsk werden kaͤg⸗ 
lich mehrere Fuhren voll von aͤhnlicher Weiſe Geſtor⸗ 
benen ausgefuͤhrt. — Der in Wilna eingeſchloſſene 
Feind leidet Mangel an allen Beduͤrfniſſen; ſelbſt die 
ruſſ. Zeitungen berichten, daß es dort an Branntwein 
und Tabak fehle. — Nachdem General Turns einige 
50 Mann von der feindlichen Kavallerie zu Gefanges 
nen gemacht, 55 er Sie rock eingenommen. — 
Geſtern waren folgende, in einem Privatbriefe ent⸗ 
haltene, Nachrichten in Umlauf: „dem Gen. Gielgud 
waͤren, in einem Treffen gegen die Ruſſen, beide Fuͤße 


von einer Kanonenkugel abgeriſſen worden, worauf er 


verſchieden ſey; während aber, daß die Moskowiter 
bei Wilna mit vergrößerten Streitkräften nach Kowno 
gegen das Gielgud'ſche Corps aufgebrochen waren, 
habe der jenſeits der Wilia operirende Gen. Dembinski 
Wilna von der noͤrdlichen Seite angegriffen und nach 


einem moͤrderiſchen Kampfe dieſe Stadt eingenom⸗ 


men.“ — Den neueſten Nachrichten zufolge, hat der 
Aufſtand in dem zum wolhyn. Gouvernement gehöoͤri⸗ 
gen Owrutzker Kreiſe ſehr uͤberkand genommen; eine 
ruf. Abtheilung, welche zur Vertreibung der Inſur⸗ 
genten dorthin eilte, hat einen tapfern Widerſtand ge⸗ 
funden. — Einige 50 junge Schweizer eilen zur pol⸗ 
niſchen Armee. — Ein Lager von 2000 Lithauern if 
auf 2 Meilen von Bauske an der kurlaͤnd. Grenze; 
aber die Lithauer bleiben in ihren Grenzen, und kom⸗ 
men nicht nach Kurland. Die ruſſ. Soldaten ſterben 
zahlreich an der Cholera. (Bresl. Z.) 

Von der polniſchen Grenze, den 6. Juli. 
Ueber die militairiſchen Operationen und Kriegsdege⸗ 
benheiten lieſet man in den Warſchauer Blättern meh⸗ 
rere Angaben, und unter Anderem im Warſchauer Ku⸗ 
tier Folgendes: „Alle Nachrichten ſtimmen darin uͤber⸗ 
ein, daß die feindliche Armee ſich auf der ganzen Li⸗ 
nie zuruͤckzieht; einige Corps eilen mit der größten 
Schnelligkeit nach Lithauen, um gegen die Zahl der 
Inſurgenten zu kaͤmpfen. Auch die Inſurgenten von 
jenſeits der Düna aus dem Dizsnaer Diftrife haben 
fi) ſchon mit uns vereinigt. Ein Theil des Auſſtan⸗ 
des zog längs dem Dniepr in die Gegend von Mehi⸗ 
lew.“ — In einer Proklamation, welche der Fuͤrſt Czar⸗ 
toryski am 1. d. im Namen der National Regierung 
an die Bewohner Polens erlaffen hat, und worin er 
zum allgemeinen Landſturm auffordert, weil der Feind 
ſeine Anſtrengungen verdoppele, wendet er ſich zuerſt 
an die Geiſtlichen und ermahnt fie, nirgends von ih⸗ 
rer Heerde zu weichen, in Wäldern und Lagern mit 
ihr zu dulden und dieſelbe durch ihr Wort zu kraͤftigen; 
dann an die Bürger und an die Bauern, denen er 
die Schreckniſſe des Krieges vorſtellt und ſie ermuntert 
demſelben durch ihren Beiſtand ſo ſchnell wie moͤglich 
ein Ende zu machen; ferner an die Offiziere, welchen 
er als ihren Beruf bezeichnet, Buͤrger und Soldat zu⸗ 
gleich zu ſeyn, wie es einſt bei ihren Vätern Sitte 
geweſen und wie es uͤberhaupt das Streben des civi⸗ 
liſirten Europa's ſeyn muͤſſe; endlich an alle Pelen 
insgeſammt, indem er ſie auffordert, als Loſung des 
allgemeinen Aufſtandes, nach der Sitte der Piaſten 
und Jagiellonen, Gott anzurufen und zu bedenken, daß, 
wenn ſie jetzt unterlaͤgen, ihre Hoffnungen auf ewig 
zertruͤmmert wären. „Die größte Wachſamkeit und 
Porſicht“, fügt er ſchließlich hinzu, „Lift der Schlange 
und Verzweiflung der Löwin, Bruͤderſchaft in der ganz 
zen Bedeutung dieſes Wortes, Alle für Einen, Einer 
fuͤr Alle, dies moͤge Eure Loſung ſeyn. Zu den Waf⸗ 
fen, Polen! zu den Waffen!“ Eine zweite, unter 
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dem 2. d. erlaſſene, Proklamation des Präfidenten der 
National-Negierung, an die Soldaten gerichtet, ruͤhmt 
eren Ausdauer waͤhrend fuͤnf Monate langer bluti⸗ 
ger Kämpfe, ohne fremden Beiſtand, wodurch der 
Feind zuruͤckgehalten, der Muth des poln. Heeres ge⸗ 
hlt, Warſchau geſichert, Lithauen aufgeregt, die 
Ukraine zum Aufſtande gebracht worden, fo daß Eu⸗ 
ropa ſchon an ein neues Aufleben Polens zu glauben 
anfange. Am Schluſſe der Proklamation heißt es: 
„Soldaten! Auserwaͤhlte des polniſchen Volles! Jetzt 
oder niemals! Laßt uns nicht auf unſerer ruͤhmlichen 
Laufbahn ermüden. Am Biele harrt unſer der Friede 
und ein neu erſtehendes Vaterland. Nur ein Sieg 
noch, und das Schickſal deſſelben wird nicht mehr 
zweifelhaft ſeyn. Dieſer Ruf tönt uns von allen Sei⸗ 
ten zu. Jetzt alſo laßt Eure Tugenden im ſchoͤnſten 
Glanze leuchten. Oft habt Ihr nur fuͤr die Ehre ge⸗ 
kämpft. Jetzt ſteht Eurem Heldenmuth die untruͤg⸗ 
lichſte Hoffnung zur Seite. Noch ein Sieg, und 
Polen ift befreit. Es ſchlaͤgt die Stunde, den Fein⸗ 
den einen entſcheidenden Schlag beizubringen: die 
ganze Nation erhebt ſich gleich einer einzigen Gemeinde, 
jener alt-polniſche Landſturm ſtuͤrzt ſich mit Euch in 
den Kampf, und der gerechte Gott, der Gott unſerer 
Väter, wird huͤlfreich das Ende dieſes Kampfes her— 
beiführen, welchen Kosciuszko begann, für den Dome 
browsfi kriegte, Poniatowski ſtarb, deſſen fortgluͤhen⸗ 
des Feuer lange Jahre der Unterjochung nicht erſtick⸗ 
ten und deſſen letzten Sieg uns vielleicht morgen ſchon 
die Vorſehung beſtimmt hat.“ — Der Graf A. Oſtro⸗ 
will, Befehlshaber der Warſchauer Nationalgarde, 
hat eine Proklamation an dieſelbe erlaſſen, worin er 
für ihre muſterhafte Auftechthaltung der Ordnung und 
die eifeige Vollſtreckung aller Befehle bei den Unru⸗ 
hen am 29. feinen Dank abſtattet. — Unter amtlicher 
Rubrik enthält die Staats-Zeitung einen Bericht des 
Generaliſſimus an die Nationalregierung, worin er 
darauf antraͤgt, Maaßregeln gegen die in der Woje⸗ 
wodſchaft Plock ausgebrochene Cholera zu treffen, in⸗ 
dem es vielleicht noͤthig werden würde, mit der Na⸗ 
tional-Armee in der genannten Wojewodſchaft zu ope⸗ 
riren. — In Warſchau find zwei der reichſten lithaui⸗ 
ſchen Magnaten angekommen, naͤmlich die Fuͤrſten 
Euſtachius und Xaver Sapieha. Das Vermoͤgen des 
erſteren ſchaͤtzt man auf einige 20 Mill. poln. Gul⸗ 
en (4 Mill. Thaler). — In Oſchmiana hat ein ruſſ. 

egiment Kabardiner (Tſchetſchenzen, eine kaukaſiſche 
Voͤlterſchaft, an Bildung kaum den Koſaken gleichzu⸗ 

ellen) fürchterlich gehauſet. Dies berichtet ausführlich 
er Gen. Chlapowski an den Generaliſſimus. Die 
Kabardiner find uͤbrigens keine Chriſten. 

Von der polniſchen Grenze, den 8. Juli. 
Die Warſchauer Staats ⸗ Zeitung berichtet unter amt⸗ 
licher Rubrik: „Die Unterſuchungs⸗Commiſſion, welche 
niedergeſetzt worden iſt, um zu pruͤfen, zu eroͤrtern 


auf die Nachricht, 


und feſtzuſtellen, inwieweit die Vorwürfe gegründet 
ſind, welche der Gen. Jankowski in Folge des letz⸗ 
ten Zuſammentreffens mit Rüdiger ſich zugezogen, hat 
ihre Arbeit bereits beendet. Die Rechenſchafts-Able⸗ 
gung dieſer Commiſſion und alle dieſe Angelegenheit 
betreffende Argumente find dem dazu beſtimmten außer- 
ordentlichen Kriegsgericht zugefertigt worden.“ — Der 
Bericht des Gen. Gielgud, vom 15. Juni, ſchließt 
mit folgender Bemerkung uͤber Lithauen: „Die allgemeine 
Begeiſterung unſerer Mitbrüder in der Sache des bee 
freiten Vaterlandes iſt ſo groß und ſo allgemein, daß 
unter den zahlreich ſich bildenden Corps faſt gar keine 
Rekruten befindlich find. Jeder, ohne unterſchied des 
Standes und der Geburt, ſtellt ſich in die Reihen, 
wo er für die Ehre und Freiheit einer Nation kaͤm⸗ 
pfen ſoll, die fo lange unter dem Joch der unum— 
ſchraͤnkten Herrſchaft ſchmachtete, und jetzt mit Ver⸗ 
zweiflung das Schwert ergriffen hat, welches ſie erſt 
mit dem Tode des letzten ihrer Soͤhne niederlegen wird.“ 
Ueber die Kriegsbegebenheiten meldet die Warſchauer 

taats⸗Zeitung Folgendes: „Das Corps des General 
Kaiſaroff hat ſich von Zamosc zurückgezogen, und zwar 
ſoll dieſe Bewegung durch die Infurreftion veranlaßt 
worden ſeyn, welche an mehreren Orten in Podolien 
von Neuem ausgebrochen iſt. Derſelbe General wollte 
daß der Major Rozycki mit einer 

btheilung wolhyn. Inſurgenten in Tomaßzow ſtehe, 
den Letzteren plotzlich überfallen und mit überlegenen 

treitfräften umringen. Er fandte daher den Gen. 
Brincken mit 2000 Mann aus Hrubieszow in ſo for⸗ 
cirten Maͤrſchen ab, daß dieſer, nachdem er am 28. 
Juni um 6 Uhr Nachmittags aufgebrochen war, am 
folgenden Tage um 2 Uhr Morgens ſchon bei Toma⸗ 
ezow anlangte. Aber der Major Rozycki hatte ſich 
ſchon bis Zamosc zuruͤckgezogen; die Ruſſen nahmen 
daher nur, was ſie vorfanden, Branntwein, Fleiſch 
und Brod, mit hinweg und brachten 6 Perſonen, theils 
Stadtraͤthe, theils angeſehene Israeliten, in Gewahre 


ſam, um ihnen als Geißeln für bedeutende Requiſitio- 


nen zu dienen, die ſie außerdem unternahmen. Auch 
ſtellten fie eine Hausſuchung an, indem fie poln. Mir 
litair zu finden glaubten; hierbei verrichteten die iſtae⸗ 
litiſchen Einwohner eine patriotiſche Handlung: es 
uͤbernachteten nämlich gerade 5 Soldaten, welche vom 
Owernicki'ſchen Corps zuruͤckgekehrt waren, in dieſer 
Stadt; die Israeliten wollten fie nicht der Gefangen⸗ 
ſchaft preisgeben und kleideten fie daher in ihre jüdie 
ſche Tracht, fo daß fie den Ruſſen bei deren Nach- 
ſuchung verborgen blieben. — Der Gen. Chlapowski 
hatte ſchon in der Mitte des vorigen Monats in Lis 
thauen 6 Ulanenregimenter, 1 Chaſſeurregiment, eine 
Linien⸗Infanterie-Brigade, 1 Bat. Jäger zu Fuß, volle 
ſtaͤndig bewaffnet und uniformirt, die Kavallerie au 

trefflichen Pferden, die Infanterie mit Gewehren 225 
Bayonnetten verſehen, zuſammengebracht.“ — =" 


7 


Warſchauer Kurier heißt es: „Aus dem Plockiſchen 


wird gemeldet, daß vor einigen Tagen zum zweiten 


Male eine ruſſ. Trüppen⸗Abtheilung in Plonsk ein⸗ 
rückte, nach wenigen Stunden aber dieſe Stadt wie⸗ 
der verließ; einige Doͤrfer im Plockiſchen haben durch 
den Feind ſehr gelitten; in anderen hat derſelbe ſich 


ganz ruhig verhalten und nur Branntwein und Lebens⸗ 


mittel verlangt. Einige von ihm verhaftete Buͤrger 
werden in Pultusk in Gewahrſam gehalten; man 
wollte auch den Friedensrichter Hrn. Czapski wegfuͤh⸗ 
ren; dieſer entging aber gluͤcklich der Verfolgung. Die 
Bewegung der verſchiedenen feindlichen Regimenter in 
der Umgegend von Pultusk dauerte ununterbrochen 
fort.“ Die Warſchauer Zeitung vom 5. meldet: 
„Aus der Wojewodſchaft Podlachien geht uns die 
Nachricht zu, daß die Ruſſen ſich aus dieſer Woje⸗ 
wedſchaft faſt ganz zurückgezogen haben. Das Corps 
des Gen. Ruͤdiger halt die Wojewodſchaft Lublin be⸗ 
ſetzt, und das Kreuz'ſche Corps iſt bei Nur wieder über 
den Bug gegangen. Die Wojewodſchafts⸗Commiſſton 
von Podlachien, deren Gouverneur noch immer der 
Gen. Pencherzewski iſt, wurde aus Siedlee nach Viala 
verlegt; in der erſteren Stadt laſſen ſich nur kleine 
ruſſ. Abtheilungen blicken. In Terespol, welches be— 
kanntlich der Sammelplatz der von der Armee abbe⸗ 
rufenen Generale iſt, beſinden ſich deren ſchon uͤber 
10, und unter dieſen die Generale Roſen, Geismar, 
Wlodek und Pinabel; ſelbſt der Gen. Kreuz ſoll ab⸗ 
berufen ſeyn und hat ſich, Einigen zufolge, nach Wilna, 
Anderen zufolge, nach St. Petersburg begeben. Das 
Commando über fein Corps ſoll der Gen. Murawieff 
erhalten haben. Das Hauptquartier des Feldmar⸗ 
ſchall Paskéwitſch fol ſich in Rozan befinden. Der 
Gen. Chrzanowski ift im Stande geweſen, zur Vers 
theidigung der Stadt Warſchau 25 große Wallge⸗ 
ſchuͤtze aus Zamose abzufuͤhren, über die Weichſel zu 
bringen und gluͤcklich nach Warſchau zu ſchaffen. Der 
polniſchen Zeitung zufolge, ſoll der Gen. Rybinski das 
Commando uͤber das Corps erhalten, welches bis jetzt 
vom Gen. Jankowski befehligt wurde.“ Die genannte 
Zeitung enthaͤlt noch folgenden Artikel: „Noch vor ei⸗ 
nem Monat brachten wir der National-Regierung die 
Gefahr in Erinnerung, welche aus der zu großen Nach⸗ 
ſicht gegen die ruſſ. Gefangenen in Czenſtochau und 
an anderen Orten entſtehen koͤnnte; wir machten dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß die Erlaubnis, auf die Jagd 
zu reiten, Beluſtigungen zu veranſtalten, Beſuche zu 
machen, vielleicht einſt unſerer Sache ſchaden werde. 
Unſere Stimme fand kein Gehör... Jetzt hat ſich lei⸗ 
der unſete Ahnung bejtätiget. Wahrend man bei 
uns die Spuren ſchwarzer Verrätherel entdeckte, ent⸗ 
Geben die all. Gefangenen ſaſt zu gleicher Zeit aus 
Czenſtochau und Piliga. Es iſt dies ein ſehr wichti⸗ 
ges Ereigniß und ſteht in der genaueſten Verbindung 
mit den Begebenheiten in unſerer Hauptſtadt am 29. 


Juni.“ — N. S. Wir erhalten noch die Warſchauer 
Blaͤtter bis zum 7. Juli. Sie enthalten die ſchon er⸗ 
waͤhnten ausführlichen Berichte vom Gen. Gielgud, 
eine Adreſſe des Biſchofs von Samogitien an die Car 
mogitier, aus Schawle vom 7. Mai und die Antz 
wort darauf, und die, ebenfalls ſchon erwähnte, Adreſſe 
der Lithauer an den Gen. Chlapowöfi, datirt aus 
Janow vom 10. Juni. In der Wojewodſchaft Ka⸗ 
liſch organiſirt ſich der allgemeine Aufſtand in Maſſe. 
Von dem Oberbefehlshaber der Armee ſind keine Nach⸗ 
richten bekannt gemacht worden. In den Cantonni⸗ 
rungen der ruſſ. Armee nimmt man viele Bewegun⸗ 
gen wahr und Alles deutet darauf hin, daß der Feld⸗ 
marſchall Paskéwitſch ſich zu einem großen Schlage 
vorbereitet. Von den in Czenſtochau befindlichen ruſſ. 
Offizieren, welche auf ihr Ehrenwort frei herumgehen 
konnten, ſind folgende in der Nacht zum 29. Juni 
entflohen: Alex. Butturlin, kaiſerl. Fluͤgel⸗Adjut., der 
Artillerie-Obriſt Sofelow, die Majore Owczarski und 
Lewski und ein Beamter Zamorow. Der engl. Dich⸗ 
ter Campbell hat den Polen 50 Pfd. St. überfandt, 
Die Gräfin Plater, welche ein lith. Ulanenregiment 
unter Chlapowski führt, hat den Namen Conſtantin 


angenommen. — Am 25. v. M. kamen zwei Hufas 


ten aus Gallizien zu uns heruͤber, um in unſeren Rei⸗ 
hen zu fechten, und raſteten von ihrer Ermuͤdung in 
dem polniſchen Dorfe Zamch zwiſchen Tomaszow und 
Tarnogrod. Als dies der an der Grenze commandi⸗ 
rende oͤſterreichiſche Offizier erfahren hatte, ruͤckte er 
mit 10 Kavalleriſten in Polen ein, begab ſich auf den 
Gutshof des beſagten Dorfes, ließ denſelben durch⸗ 
ſuchen und auf diejenigen, welche ſich ihm widerſetz⸗ 
ten, Feuer geben; ein Knecht und die beiden Huſaren 
wurden verwundet, der Oekonom gebunden; dann nahm 
jener Ofſtzier eine Fuhre von dem Dorfe, lud die vers 
wundeten Huſaren auf dieſelbe und kehrte mit ihnen 
nach Gallizien zurüc, f - 

Von der polniſchen Grenze, den 9. Juli. 
Der Graf Montebello iſt zum Adjutanten des Gere: 
raliſſimus, mit Unterlieutenants-Rang, ernannt und 
dem Obriſten Szyſelowski, welcher das Commando 
uͤber eine Brigade erhalten hat, beigegeben worden. 
Das 2. Ulanen-Regiment hat ſich, mit Betruͤbniß, 
von ſeinem tapfern Obriſt Michael Mycielski getrennt, 
welchem ebenfalls das Commando über eine Brigade 
anvertraut ift, — Der Graf Roman Zaluski, der 
fi) aus London nach Bruͤſſel begeben hat, iſt nicht 
zum polniſchen Geſandten in Belgien ernannt, wie 
einige Blaͤtter gemeldet haben, ſondern nur mit einer 
beſondern Mifſion an die Regierung und den belg. 
Congreß beauftragt worden. — Die neueſte Koͤnigs⸗ 
berger Zeitung ſagt: „Den neueſten Nachrichten aus 
Wilna zufolge, war dieſe Stadt mehrere Wochen 
lang von den Inſurgenten eng eingeſchloͤſſen und bes 
lagert. Die Ankunft von mehreren Regimentern des 
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Gen.⸗Lieut. Graf Tolſtebſchen Armee⸗Corps hat jede 

ſeſorgniß beſeitigt. Die Inſurgenten haben ſich be⸗ 

reits von Wilna zuruͤckgezogen, und es iſt die Paſe 

ſage von allen Seiten wieder frei.“ N 476 76 
Ruß lan d. 

St. Petersburg, den 29. Juni. Ein Extrablatt 


zu der heutigen St. Petersburger Zeitung enthalt Fol⸗ 


gendes: „Von dem Kriegs-General⸗Gouverneur von 
St. Petersburg: Bei der erſten Nachricht von dem 
Erſcheinen der Cholera in Riga und in einigen Städ- 


ten an der Wolga, wurden alle Maaßregeln zur Ab⸗ 


wehrung der Krankheit von dieſer Hauptſtadt ergriffen. 
Ungeachtet dieſer Vorſichtsmaaßregeln iſt die Cholera 
nach einigen Anzeichen in St. Petersburg eingedrun⸗ 
gen. Se. Maj. der Kaſſer haben, in großmüthiger 
Sorgfalt fuͤr das Wohl der Unterthanen, es ſich zur 
beſtaͤndigen Regel gemacht, bei jedem Verfahren der 
Regierung die Oeffentlichkeit zu beobachten, ohne 
die mindeſte Verhehlung der Schickungen, welche die 
unergruͤndlichen Rathſchluͤſſe des Allmächtigen über uns 
verhaͤngen, und haben daher mir zu befehlen geruhet, 
alle Faͤlle in Beziehung auf das Vorkommen und die 
Ausbreitung der Krankheit in dieſer Hauptſtadt und 
ihren Umgebungen ſowohl, als die Vorſichtsmaaßre⸗ 
geln und Heilmittel, welche der Medizinalrath fuͤr nuͤtz⸗ 
lich erachten wird, zur allgemeinen Kunde zu bringen.“ 

St. Petersburg, den 2. Juli. Se. Maß. der 
Kaſſer haben aus Witepsk die traurige Nachricht 
erhalten, daß Se. Faiferl. Hoh. der Großfuͤrſt Ceſa⸗ 
rewitſch Konſtantin am 27. v. M. daſelbſt nach 
Hftündiger Krankheit geſtorben iſt. 

Ein außerordentliches Supplement zum heutigen 
Journal enthält Folgendes: „Der Ober⸗Befehls haber 
der Reſerve-Armee, General der Infanterie, Gr. Tol⸗ 
ſtoi, hat dem Kaiſer einen Nappott des General der 
Infanterie, Gr. Kuruta, uͤberſandt, worin dieſer von 
der Niederlage Nachricht giebt, welche unſere Trup⸗ 
pen am 19. Juni einem Rebellen-Corps beigebracht 
haben, welches unter dem Befehle des Gen. Glelgud 
in unſere Provinzen eingedrungen war. Um den Zu⸗ 
ſtand der Dinge auf diefem Punkte genauer zu wür⸗ 
digen, geben wir hier alle Details des Gefechts, To 
wie der demſelben vorhergegangenen Bewegung an. 
Als im Laufe des verwichenen Monats Mal die gle⸗ 
bellen mit der großen Armee eine Bewegung gegen 
das Garde-Corps unternahmen, ſchickten ſie ein ſtar⸗ 
tes Detaſchement nach Oſtrolenka, welches zu der 
Zeit von unſeren Truppen unter dem Befehle des 

- General Baron Oſten⸗Sacken beſetzt gehalten wurde. 
Ju gleicher Zeit begannen die Colonnen ihrer großen 
Armee, die Stadt zu umgehen. Um nicht von den 
Rebellen eingeſchloſſen zu werden, hielt der General 
Sacken für dienlſch, Oſtrolenka zu räumen und ſich 
auf Lomza zu replüten. Zu dem dem gegen ihn ope⸗ 


rirenden Detaſchement ſtieß agen te Gen. Giel⸗ 
gud mit friſchen Truppen. Letzterer übernahm das 
Obercommando und ruͤckte ebenfalls gegen Lomza vor, 
indem er offen die Abſicht an den Tag legte, auf un⸗ 
ſer Gebiet einzudringen, um, nach dem von den pol⸗ 


niſchen Rebellen angenommenen Operationsplane, die 


Empörung in den lithauiſchen Gouvernements zu be⸗ 
fordern. Um ſich dieſem Plane zu widerſetzen, nahm 
der Gen. Sacken am 23. Mai bei Raygrod, jenſeits 
des kleinen Fluſſes Egrzna, eine Stellung ein, indem 
er feinen, rechten Fluͤgel an einen in der Nähe der 
preuß. Grenze liegenden See ſtuͤtzte. Ungeachtet der 
Nothwendigkeit, eine ſehr ausgedehnte Linie zu ver⸗ 
theidigen, ſchlug der General Sacken fünf Tage lan 
in ſeiner Stellung alle Verſuche der Rebellen zuruͤck 
und brachte denſelben einen bedeutenden Verluſt bei. 
Als nach der Schlacht von Oſtrelenka die große Ars 
mee der Rebellen ſich nach Warſchau zuruͤckzog, ver⸗ 
ammelte der General Gielgud, der keine Möglichkeit 
ah, ſich mit derſelben zu vereinigen, und uͤberdem 
den beſtimmten Befehl batte, auf unfer Gebiet vorzu⸗ 
dringen, feine fammtlichen Truppen, an der Zahl von 
15 20,000 Mann, und ſtuͤrzte ſich mit allen Streit 
kraͤften auf das Detaſchement des Gen. Sacken, der 
damals kaum mehr als 3000 Streiter hatte. Unge⸗ 
achtet eines ſo ſtarken Mißverhaͤltniſſes hielt unfer 
detaſchement einen ganzen Tag lang die ungeſtuͤmen 
Angriffe des Feindes aus und replürte ſich am fol- 
genden Tage hach Kauen, von wo der Gen.⸗Lieut. 
Baron. Sacken, nachdem er alle in der Wojewodſchaft 
Auguſtowo befindlichen Truppen, ſo wie die in der 
Nachbarſchaft von Kauen cantennirenden, an ſich ge⸗ 
zogen hatte, feine Bewegung auf Wilna fortſetzte. — 
Inzwiſchen hatte jedoch der Ober- Befehlshaber des 
aktiven Heeres von dem Einfalle, den die Rebellen 
auf unſer Gebiet verſucht, Nachricht erhalten, und da 
er die unerlaͤßliche Nothwendigkeit erkannte, die Stadt 
Grodno, als einen unter den dermaligen Umftänden 
ſehr wichtigen Punkt, beſonders wegen der großen, 
dort befindlichen Vorraͤthe von Kriegsbedarf, zu ver⸗ 
theidigen, zur Deckung dieſer Stadt die Garde⸗Re⸗ 
ſerve⸗Abthellung unter dem Befehle des General der 
Infanterie, Gr. Kuruta, abgeſchickt. Nach den Be⸗ 
fehlen Sr. Maj. des Kaiſers begann der Ober⸗Be⸗ 
fehlshaber der Reſerve-Armee zu gleicher Zeit an der 
Spitze ſeiner Truppen nach Wilna vorzuruͤcken, um 
mit ſeinen Streitfräften und im Verein mit denen 
der ubrigen Generale den poln. Rebellen einen ent⸗ 
ſcheidenden Schlag beizubringen und in den Gouver⸗ 
nements pon Lithauen die durch dieſe Invafion auf's 
Neue geſtoͤrte öffentliche, Ruhe wirder hetzuſtellen. — 
Als der General Graf Kurüta bei feiner Ankunft in 
Grodno erfahren hatte, daß die Rebellen unterhalb 
Kauen über den Niemen gegangen feyen und eie 
Richtung nach Wilna nahmen, ging er, mit Suxück⸗ 


laſſung einer hinreichenden Beſatzung in Grodno, eilig 
dahin ab. Am 18. Juni bewirkte der Graf Kuruta 
unterhalb Wilna feine Vereinigung mit den Abthei⸗ 
lungen des Gen.⸗Lieut. Baron Sacken und des Gen. 
Lieut. Fuͤrſten Chilkoff, und übernahm, die Ankunft 
des Gen. Gr. Tolſtoi erwartend, den Oberbefehl über 
alle dieſe Truppen, die ſich, mit der Beſatzung von 
Wilna, zuſammen auf ungefaͤhr 20,000 Mann belies 
fen. Nachdem er die Garde-Abtheilung und die Trup⸗ 
pen der Generale Sacken und Chilkoff eine Stellung 
auf dem Wege nach Kauen vor Wilna und auf den 
Anhoͤhen von Ponar hatte nehmen laſſen, wo er ſie 
in Schlachtordnung aufſtellte, und die Vertheidigung 
der Stadt an der Nordſeite der Garniſon unter dem 
Befehle des Gen.⸗Adjut. Chrapowitzki anvertraut hatte, 
erwartete der Graf Kuruta feſten Fußes den Angriff 
der Rebellen, die ſich, 25,000 Mann an Fußvolk und 
Reiterei ſtark, mit 26 Geſchuͤtzen vor dieſem Punkte 
vereinigt hatten. Am 19. Morgens griffen die Re⸗ 
bellen unfere Vorpoſten mit Ungeſtuͤm an und zogen, 
nachdem fie dieſelben zum Ruͤckzuge genoͤthigt, in drei 
Colonnen gegen unſere Poſition heran. Nach einem 
hartnäckigen Kampfe, der bis Mittag dauerte, wur 
den die Rebellen auf allen Punkten geworfen und bis 
zum Fluſſe Waki und noch weiter lebhaft verfolgt. 
Sie verloren in dem Treffen 1500 Mann an Todten 
und Verwundeten, und wir nahmen ihnen 2 Kano⸗ 
nen nebſt 600 Gefangenen ab, unter denen ſich ein 
Adjutant des General Gielgud befindet. Der Verluſt 
auf unſerer Seite war unbedeutend. Graf Kuruta 
ertheilt der vom Gen.⸗Lieut. Baron Sacken in dieſem 
Kampfe bewieſenen Tapferkeit, ſo wie der Weisheit 
ſeiner Anordnungen, das hoͤchſte Lob, und bezeugt 
ebenfalls die glaͤnzende Tapferkeit der Truppen, die 
daran Theil nahmen, namentlich des wolhyn. Garde⸗ 
Regiments, das, von feinem Commandeur, dem Obri⸗ 
ſten Ovander, Adjut. Sr. Maj. des Kaiſers, geführt, 
eine an Zahl uͤberlegene Colonne der Rebellen uner⸗ 
ſchrocken angriff, ſie ſchnell zuruͤckwarf und durch die 
vielen Beweife der Tapferkeit, die es in dieſem Kampfe 
gab, das Lob der ganzen Abtheilung verdiente. Der 
Ober Befehlshaber der Reſerve-Armee kam am 20. 
Juni an der Spitze der Avantgarde des 4. Infante⸗ 
tie⸗Corps in Wilna an und ſchickte ſogleich leichte 
Truppen zur Verfolgung der Rebellen nach allen von 
ihnen eingeſchlagenen Richtungen hin aus. Als am 
folgenden Tage auch der Reſt des 4. Infanterie⸗Corps 
in Wilna angekommen war, theilte der Ober-Befehls⸗ 
haber der Reſerve⸗Armee alle in dieſer Stadt verſam⸗ 
melte Streitkräfte in zwei Corps, von denen das 
eine in Wilna blieb, das andere bedeutendere aber 
am 24. unter feiner perfönlichen Anfuͤhrung zur Ver⸗ 
folgung der Rebellen ausmarſchirte.“ 


. Geſt erreich. 
Wien, den 5. Jol. Die Cholera iſt nun auch 


in mehreren Gegenden Ungarns ausgebrochen. In 
der zweiten Hälfte des Juni haben ſich bereits unter 
den aus Marmoroſch mit Salztransporten abgeganz 
genen Floͤßern bei Tiszeza⸗Uljlak, im Ügotſer Comitate, 
einige Sterbefälle mit Cholera ähnlichen Symptomen 
ergeben. Es iſt hiernach die Aufſtellung eines Cordons 
angeordnet worden, welcher ſich von Siebenbürgen 
längs der Berertyd an die Theiß bis an die galliziſche 
Grenze bei Zboro ziehen wird. Aller Verkehr an der 
Grenze von Mähren, Oeſterreich, Steyermark und 
Krain mit Ungarn iſt unter ſtrenge Aufſicht geſetzt. 


Frankreich. 

Paris, den 5. Juli. Man ſagt, daß die offizielle 
Anzeige von der Zuſammenziehung der franz. Obſer⸗ 
vationsarmee an der belg. Grenze von Sr. Maj. ſelbſt 
herruͤhre. Die militaitiſchen Bewegungen, welche wir 
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vor 8 Tagen andeuteten, find ſchon großen Theils in 


Ausfuͤhrung gebracht worden. Alle Generale der Ob⸗ 
ſervationsarmee, welche an der oͤſtlichen und noͤrdli⸗ 
chen Grenze aufgeſtellt wird, haben ihre Dienſtpatente 
erhalten. Es iſt beſtimmt, daß ungefähr 150,000 
Mann gegen den 15. d. auf den Kriegsfuß ſtehen ſol⸗ 
len. 130,000 Mann werden, wie es heißt in Eche⸗ 
lons, von Paris bis an die noͤrdliche Grenze aufgeſtellt. 
25 bis 30,000 Mann, die hiervon unabhaͤngig ſind, 
werden ſich als Beſatzung von Paris in der Naͤhe der 
Hauptſtadt aufſtellen. Es ſcheint, als ob bei dieſen 
militairiſchen Maaßregeln an mehr als blos an Bel⸗ 
gien gedacht würde. Man naht den ominöfen Juli⸗ 
tagen, und es iſt gewiß gut, fuͤr jeden Fall Maaß⸗ 
regeln ergriffen zu haben. 

In der letzten Woche hat man in dem Arſenal zu 
Douai 6 Steinmörfer gegoſſen. Es find dieſes Kriegs⸗ 
maſchinen, von einer ganz neuen Erfindung, und man 
glaubt, daß fie mehr leiſten werden, als alle bis he⸗ 
rige Artillerieſtuͤcke. 


Neueſte Nachrichten. 


Das Echo du Nord ſchreibt aus Douai vom 


28. Juni: „Seit geſtern cirkuliren hier Kriegsgeruͤchte. 
Der Abmarſch von 3 Batterien Artillerie, a 
ſtatt fand, giebt dieſem Gerücht einigen Grund. Die 
Batterien, von denen jede aus 4 Kanonen und 2 Hatte 
bitzen beſteht, ſind nach Givet gegangen.“ ei 

„Der Erfinder des neuen Luftgeſchuͤtzes, Perrault 
in Rouen, deſſen Rohr 500 Kugeln in der Minute 
abſchießt, erſt nach 5000 Schuͤſſen eine Erneuerung 
der eingepreßten Luft braucht, von einem Kinde in 
Bewegung geſetzt werden, und von einem einzigen 
Pferde getragen werden kann, — will, wenn ſein 
Vaterland feine Erfindung verſchmaͤhen fonte, fie den 
Polen anbieten. | 
Aus Sachſen, den 4. Juli. Vor Kurzem iſt der 
in Leipzig privatiſirende Schriftſteller Hr. Harro Har⸗ 
ring ohne vorgaͤngige Unterſuchung von dort und aus 
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dem Koͤnigreiche Sachſen verwieſen worden, und nach 
Mdaltener Verlängerung der anfänglich dreitaͤgigen Friſt 
auch wirklich abgereiſet, ohne daß ihm über die Urſache 
leſer harten Maaßregel die gewuͤnſchte Aufflärung zu 
Theil geworden waͤre. In einem wohwollenden Ant⸗ 
wortſchreiben Sr. Exc. des Cabinetsminiſters v, Line 
enau wurde ihm blos angezeigt, daß ſeine Sache 
der Landesregierung übergeben ſey; bis zum 30. Juni 
war indeſſen noch kein Ergebniß der Unterſuchung bes 
kannt. Dem Vernehmen nach verläßt er Deutſchland, 
um ſich nach Schottland zu begeben. . 
Frankfurt am M., den 2. Juli. Die dſterr. 
Erſatztruppen, welche fuͤr Mainz beſtimmt ſind, bezie⸗ 
en in mehreren naſſauiſchen Aemtern Cantonnirungs⸗ 
quartiere, um jedes beunruhigende Symptom zu be⸗ 
obachten. (Vom 5.) Nach hier eingegangenen 
Nachrichten ſoll der belg. Congreß den Prinzen Leo⸗ 
pold von Sachſen-Coburg unter den neuen Bedingun⸗ 
gen der Londoner Conferenz zum Koͤnige von Belgien 
ausgerufen haben. Hiedurch wäre denn allerdings 
eine neue Hoffnung, daß der Friede bewahrt werde, 
gewonnen; die Nachrichten von Paris aus zuverläjs 
ligen Privatbriefen geben indeſſen fortwährend großen 
Beſorgniſſen Raum, indem ſehr viel ruhige Buͤrger 
dieſer Hauptſtadt mit großer Furcht den Julitagen 
entgegen ſehen, und mit einer Miniſterialveraͤnderung 
den Ausbruch des Krieges befürchten. 7 — Auch in 
unſerer Nahe hoͤrt und ſieht man wieder die Ruͤſtun⸗ 
gen zum Kriege, und ganz nahe in unſerer Umgegend 
wird heute noch eine ſtarke Colonne Preußen zur Ver⸗ 
ſtaͤtkung der Mainzer Garniſon eintreffen. 
Mailand, den 1. Juli. (Privatmitth. der Leipz. Z.) 
Vorgeſtern Nachmittag traf Ihro Maj. die Herzogin 
Maria Louſſe hier ein. Ich fah fie im Theater. Sie 
zeiſet heute nach Parma ab. — Italien iſt nur 
außerlich ruhig. Man ſchaͤtzt die Starke der öfterr, 
Armee in Italien nur auf 100,000 Mann. — Noch 
immer werden mit Sonnenuntergang alle Straßen 
und Platze der Stadt mit Wachen beſetzt. Dies 
fand ich auch 1827, 
Metz, den 28. Juni. Das 30. Regiment preuß. 
Infanterie, das bisher zu Luxemburg in Garniſon 
lag, ſo wie das 2. Regiment, von Trier kommend, 
aben in der Gegend von Saarlouis Cantonnirungs⸗ 
Quartiere bezogen. — Zu Arlon find Barrikaden er⸗ 
richtet worden, und kann man in der Stadt nur noch 
zu Fuß gehen. f : 
Paris, den 4. Juli. Eine große Menge Bürger, 
welche an den Kämpfen der Julitage Theil nahmen 
und jetzt behaupten, daß ihre Rechte auf eine Natio⸗ 
nalbelohnung verkannt worden ſind, haben ſich ver⸗ 
einigt und Burcaux organiſirt, um ihre Reklamatio⸗ 
nen geltend zu machen. (Courr. fr.) — Nach dem⸗ 
ſelben Blatte cirkuliren ſeit einigen Tagen Fuͤnfftan⸗ 
ken⸗Stuͤcke mit dem Bildniß Heinrich's V. In 
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Frankreich ſind ungefaͤhr fuͤr 20,000 Fres. davon ver⸗ 
breitet. Sie ſollen in England geſchlagen worden 
ſeyn, find aber ziemlich ſchlecht geprägt. — Auch der 
76jaͤhrige Barrere, in der Schreckenszeit von den 
Jakobinern der Anakteon der Guillotine genannt, tritt 
als Wahl⸗Candidat der neuen Kammer auf. — Im 
Temps lieſet man: „Die ehemalige Koͤnigin von 
Holland, Hortenſe, iſt nach Paris gekommen, wo ſie 
mit einigen alten Getreuen die Träume theilen wird, 
welche niemals in Erfuͤllung gehen werden. Bei ih- 
ren Beſprechungen ſoll man den Herzog v. Reichſtadt 
nicht als das einzige Glied der Familie Napoleon's 
betrachten, welches eines Tages auf Frankreichs Thron 
Anſpruͤche machen koͤnnte. In den Zweigen des kai⸗ 
ſerlichen Stammes faͤnden ſich noch andere Sproͤß⸗ 
linge, auf welche man mit Stolz blicken koͤnne. Dann 
nannte man die Namen der jungen abenteuerlichen Prinz 
zen, welche bereits bei den Unruhen in Italien figurirten 
und Spuren ihrer Thaͤtigkeit in Amerika zuruͤckließen.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

So wie eine erfreuliche Abnahme der Cholera in 
Danzig bemerklich wird, ſo ſcheint dieſelbe auch in den 
anderen davon ergriffenen Ortſchaften fich zu ermaͤßigen. 

Die Cholera, welche zu Archangel ausgebrochen, 
welches unter dem 64. Gr. 33 Min. noͤrdl. Breite 
liegt, wurde durch Kaͤhne dahin gebracht, die auf der 
Dwina hinunter fuhren. Ein Beweis, daß das elek⸗ 
tro magnetiſche Miasma dieſer Contagion, nach der 
Meinung des Hrn. Staatsrath v. Loder in Moskau, 
den Flaͤſſen folgt. g 

Der Prinz Leopold ſoll erklaͤrt haben, er werde nicht 
nach Belgien kommen, wenn 40 Stimmen im Gons 
greſſe ſich wider die Präliminarien erklaren; man glaubt, 
daß deren Zahl wenigſtens 70 betragen werde. 

Am 30. Juni wurde das Hoftheater in Darmſtadt mit 
der Vorſtellung der Stummen von Portici geſchloſſen. 
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Literariſche Anzeige. 
„Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau 
iſt ſo eben erſchienen und in Liegnitz bei Joh. Fr. 
Kuhlmey zu haben: 
Das Schleſiſche Provinzial» Recht, 
f von Friedr. Wilh. Pachaly, 

Koͤnigl. Preuß. General⸗Fiskal von Schleſien. 
Nebſt einem Auszuge aus den „Beſtimmungen des 
ſtatutariſchen Rechts der Stadt Breslau.“ 

. „ 8. Preis 1 Rrhlr. N 
„Dies für jeden Juriſten hoͤchſt wichtige Werk wa 
bis jetzt nur in Handſchriften vorhanden. Der Ab⸗ 
druck deſſelben, von vielen Seiten deingend verlangt, 
iſt durch einen praktiſchen Juriſten, nach mehreren 
davon exiſtirenden Handſchriften genau revidirt und 
ergänzt, veranlaßt worden. Wie häufig ſolche Abe 
ſchriften, durch den mechaniſchen Abſchreiber, ganzlich 


kinnentßellend und daher bei den ſo Häufig‘ vorkom⸗ 
menden Fällen unzuverläffig gemacht werden, it Je⸗ 
dem bekannt, und daher dies Werk auch den Be⸗ 
ſitzern ſolcher Abſchriften gewiß eine hoͤchſt willtom⸗ 
mene Erſcheinung. | n f 


Abſchieds⸗ Empfehlung. 

Bei meiner Abreiſe von Liegnitz empfehle ich mich 
meinen hochgeehrten“ Freunden und Bekannten ganz 
ergebenſt. Lirgnitz, den 16. Juli 1851. 

Der Präfident Troſchel. 


Dankſagung. Auf meine ergebene Bitte in 
Nro. 36. d. Z. zur Unterftügung einer ungluͤcklichen 
Wittwe und ihrer Waiſen, ſind fuͤr dieſelbe e 
gen: 1) vom Hrn. Regier.⸗ u. Mediz.⸗Rath Schlegel 

Rthlr. 2) vom Hm. 8. in Räckendorf 1 Rehlr.; 
3) v. Hrn. N. daſ. 15 Sgr.; 4) v. Hru. Kgufm. 
N. in Liegnitz 1 Rihle.; 5) v. deſſen Stiefſohn aus 
der Sparbuͤchſe 10 Sgr.; 6) v. Frau Mediz.⸗Räthin 
Ficker 1 Rthlr.; 7) v. Frau Schauſp.⸗ Dir, Faller 
1 Sthlr. 8) von einer Ungenannten 15 Sgr. 

An meinen ergebenen Dank für guͤtige Beruͤckſich⸗ 
tigung meiner Bitte ſchließt ſich der herzliche jener 
Wittwe, die fuͤr dieſe Wohlthat Ihnen des Himmels 
reichſten Segen wuͤnſcht. 

Sprottau, den 10. Juli 1831. G. M. Graͤtz. 


Bekanntmachungen. 


Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
Friederike Kolbin in Meißen. 
Dienſtfrau Elöner in Glatz. 
a Gottfried Wolf in Puͤrſche. 
x Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 
Anzeige. Einem hochgeehrten Publiko empfehle 
ich mein Magazin von allerlei Bon, modernen und 
gut gebauten Wagen zur geneigten Auswahl und zu 
den billigſten Preiſen. Liegnitz, den 14. Juli 1831. 
Franz Teiral, Wagenbauer. 


Lite rariſche Anzeige. Mein Monatsblatt pro 
Juli, von Buͤchern, welche zu herabgeſetzten 
Preiſen von mir verkauft werden, iſt gratis bei mit 
zu haben. Auch empfehle ich mich zum Ankaufe 
von Buͤcher⸗Sammlungen aller Art. 

Liegnitz, den 8. Juli 1831. H. Kronecker. 


Garten⸗Konzert, Künftigen Montag, als 
den 18. d. M., fo wie alle Montage, wird in meir 
nem Garten, von dem Muſik⸗Chor des Hochloͤblichen 
38. Infanterie⸗Regiments, ein Konzert gegeben, und 


bitte ich ergebenſt um gütigen Zuſpruch. Das Entree. 


2 Sgr. 
94 den 15. Juli 1831. Steinberg. 


Offener Poſten. Sollte ein junger Mann 
von feiner Bildung und guter Handſchrift ein In⸗ 
kerämiſticum wuͤnſchen, ſich bei einer Special⸗Oe⸗ 
kongmie⸗Commiſſion auf feine Koſten, wozu ihm mo⸗ 
natiſch 6 bis 8 Athlr. zu Huͤlfe verheißen werden, 
zu lociren, um ſich in dieſen Geſchaͤften unter dem 
Titel eines zweiten Actuarii, daher unter Beachtung 
aller Subordinations-Regeln, noch weiter auszubilden, 
der wolle feine Meldung unter Adreſſe: Specials 
Oekonomie⸗Commiſſion I.. B. S. H. in eigenet 
Handſchrift, mit Nachweiſung feiner bisherigen Lage, 
der Expedition dieſer Zeitung zuſtellen. 

Eine gute Koͤchin, die einer Landwirth⸗ 
ſchaft vorſtehen muß, wird geſucht. Naͤheres in der 
Seitungs⸗Expedition. 

Zu vermiethen find mehrere Stuben in No. 101. 
auf der Beckergaſſe, zum Theil bald, auch zu Michae⸗ 
lis zu beziehen. Liegnitz, den 14. Juli 1831. 
K — — —ͤ—ę—H — 

Zu vermiethen find in No. 60., Goldberger 
Gaſſe, 2 Stuben nebſt Kammern, und Michaelis zu 
beziehen. Liegnitz, den 15. Juli 1831, 


Benachrichtigung. sy 
Die im Probſtei⸗Gebaͤude befindlich gewe⸗ 
ſene Hof⸗Buchdruckerei, nebſt der Zei 
tungs⸗Expedition, ſind von heute ab 
in die Beckergaſſe verlegt. 
Liegnitz, den 11. Juli 1831. 


Geld- Cours von Breslau. 
vom 13. Juli 1831. Pr. Courant, 


riefe. ’ 
Stück Holl. Rand-Ducaten - | 98; — 
dito. „ Kaiserl. dito, 1 — 
100 Rt. | Friedrichsd’or - - - 4134 — 
dito Poln, Comant — 2 
dito Staats-Schuld-Scheine - 89 
150 Fl. Wiener pr. Ct. Obligations] 70.| — 
dito dito Einlösungs- Scheine 431 — 1 
dito Pfandbr. Schles. V. 1000 Rt. 16 ⁴ (— 
dito Grossh. Posener 054 - 
dito Neue Warschauer 504 ( — 
Polnische Part. Obligat. Hl — 
Disconto - I — 5 


1 


Marktpreiſe des Getreides zu Liegni 
ai den 15. Juli 1831. a, 


Goch. Preis.j Mittfer Preis, Niedrig. Ar 
d. Preuß. Schſ. Mile far pf. Kebir. 4 0 1 edrigſt. . 


Kthlr. fgr: pf. 
Weizen 2 25 41 2 23 1 2 
Roggen 1 15 1 14 — ı Peg { 
Gerſte . F 
Haft 2 „ ze 26 6 — 25 4 des 23 1 


